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Vorwort

1

Die Weltgesundheitsorganisation nennt fünf 
wesentliche Voraussetzungen, die erfüllt sein 
müssen, um den Menschen auf Dauer ein ge-
sundes Leben zu ermöglichen: eine hochwertige 
und leicht zugängliche Gesundheitsversorgung, 
Einkommenssicherheit und soziale Absiche-
rung, menschenwürdige Lebensbedingungen, 
Sozial- und Humankapital sowie menschenwür-
dige Arbeits- und Beschäftigungsbedingungen.1 
Vor diesem Hintergrund gestaltet sich das im 
Präventionsgesetz definierte Ziel „Gesund leben 
und arbeiten“. Die Lutherstadt Eisleben im Land-
kreis Mansfeld-Südharz hat sich der Herausfor-
derung gestellt, diese Zielstellung mit Leben zu 
erfüllen. Dabei sollen insbesondere Erwerbstä-
tige, arbeitslose Menschen und ehrenamtliche 
Personen sowie kleine und mittelständische Un-
ternehmen erreicht werden. Erwerbstätige be-
nötigen kommunale und betriebliche Rahmen-
bedingungen, die es ihnen ermöglichen, gesund 
zu leben und zu arbeiten und Familie und Beruf 
in Einklang zu bringen.

Die Erwerbsarbeit besitzt ein großes gesund-
heitsförderliches Potenzial, da Arbeit die persön-
liche Identität des Einzelnen positiv prägt, Sinn 
und sozialen Zusammenhalt stiftet und für die Si-
cherung des Wohlstands und des sozialen Status 
wesentlich ist. Andererseits können sich Arbeits-
bedingungen auch nachteilig auf die Gesund-
heit der Beschäftigten auswirken. Hinzu kommt, 
dass die Zielgruppe der Erwerbstätigen in ihren 
demografischen und soziokulturellen Merkma-
len sowie in den Formen der Erwerbsarbeit und 

Belastungskonstellationen heterogen ist. Anhal-
tende Arbeitslosigkeit hingegen ist ein bedeuten-
der gesundheitlicher Risikofaktor. Mit der Dauer 
der Arbeitslosigkeit, dem Alter und abnehmen-
dem sozioökonomischem Status steigt die Gefahr 
zu erkranken. Mit bereits eingetretenen gesund-
heitlichen Einschränkungen ist der berufliche 
Wiedereinstieg erheblich erschwert.2 Und auch 
wenn das Ehrenamt ein großes gesundheitsför-
derndes Potential hat, die Rahmenbedingungen 
dafür müssen so gestaltet werden, dass sich frei-
williges Engagement mit Beruf, Ausbildung und 
Familienleben vereinbaren lässt. Letztendlich 
stellt auch die Entwicklung „gesunder“ Klein- und 
Mittelunternehmen eine kommunale Herausfor-
derung dar. Mangelnde personelle, finanzielle 
und strukturelle Ressourcen stehen einer Imple-
mentierung adäquater Gesundheitsförderungs-
strukturen  häufig entgegen. Deshalb sind hier 
Netzwerklösungen im kommunalen Rahmen be-
sonders bedeutsam. 

Mit der Initiative „Gesund leben und arbeiten in 
Eisleben“ hat die Lutherstadt Ende 2017 begonnen, 
diesen Zielgruppen und ihren gesundheitlichen 
Bedürfnissen sowie den dafür nötigen Rahmenbe-
dingungen noch mehr Aufmerksamkeit als bisher 
zu widmen. Dabei wird sie von der Koordinierungs-
stelle Gesundheitliche Chancengleichheit Sach-
sen-Anhalt (KGC), die bei der Landesvereinigung für 
Gesundheit Sachsen-Anhalt e.V. angesiedelt ist, un-
terstützt. Der nachfolgende Bericht wurde aus der 
Perspektive des Projektmanagements geschrieben.
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Die Lutherstadt Eisleben ist die zweit-
größte Stadt im Landkreis Mansfeld-Süd-
harz. 800 Jahre Kupferschieferbergbau 
und Verhüttung prägten die Landschaft 
um die Lutherstadt.3 In der überwie-
gend ländlichen Region sind heute klei-
ne und mittelständische Unternehmen 
u.a. der Elektrotechnik/Elektronik, der 
Ernährungswirtschaft und der Logis-
tik bestimmend. Auch die historische 
Innenstadt ist mit vielfältigen gemischten und 
kleinteiligen Handels- und Gewerbebetrieben 
ein wichtiger Arbeitsort. Trotz flächenmäßigem 
Wachstum ist die Bevölkerungsentwicklung seit 
vielen Jahren negativ, was sich laut Prognose 
auch in Zukunft fortsetzen wird. Die Lutherstadt 
steht insbesondere mit ihren umliegenden Ort-
schaften vor der Herausforderung, Angebote für 
Soziales, Gesundheit, Bildung und Kultur aber 
auch die Arbeit im Gemeinwesen so zu gestal-
ten, dass die Qualität der Sozialräume die Bür-
gerinnen und Bürger bewegt, ihren Lebensmit-
telpunkt in der Lutherstadt Eisleben zu belassen 
bzw. zu wählen. Dabei muss die Stadt der ver-
änderten Altersstruktur und dem Einwohner-
rückgang Rechnung tragen und die Erreichbar-
keit der Kernstadt und die Daseinsvorsorge für 
die umliegenden Gemeinden gewährleisten.4 
Waren 2007 noch 62,2 % der Stadtbevölkerung 
im erwerbsfähigen Alter sind es 2017 nur noch 
58,8  %. Gleichzeitig ist der Anteil der Hochaltri-
gen von 5,8 % auf 8 % gestiegen.

Die Beschäftigung im Dienstleistungssektor ist 

in der Lutherstadt Eisleben mit 42 % besonders 
ausgeprägt, gefolgt vom produzierenden Ge-
werbe, in dem 36 % der Beschäftigten tätig sind.  
Nur knapp 1 % der Erwerbstätigen arbeiten in 
16 Land- und Forst-/Fischereibetrieben. Ins-
besondere Handel, Gastgewerbe und Verkehr 
sind durch sehr kleine Betriebsgrößen gekenn-
zeichnet. Insgesamt arbeiten in der Lutherstadt 
Eisleben in 1.593 Betriebsstätten knapp 13.000 
Erwerbstätige.5 

Der Rückgang der Bevölkerung im erwerbsfä-
higen Alter hat bereits Auswirkungen auf den 
Arbeits- und Ausbildungsmarkt der Region. So 
stellen die umliegenden Unternehmen einen 
Mangel an qualifizierten Schulabgängern und 
Arbeitskräften fest.

Mit 11,1 % hat der Landkreis Mansfeld-Südharz 
2017 die höchste Arbeitslosenquote in ganz 
Sachsen-Anhalt und mit mehr als 10 % über 
dem Landesdurchschnitt, den höchsten Anteil 
an Langzeitarbeitslosen (48,9 %) im Bundes-
land.6 In Eisleben sind 2017 insgesamt 1.804 
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Wolferode  1.120
Volkstedt  925
Polleben 835
Bischofrode 624
Osterhausen 621
Hedersleben 588
Rothenschirmbach 554
Unterrißdorf 403
Schmalzerode 256
Oberrißdorf 218
Sittichenbach 183
Burgsdorf 171
Kleinosterhausen 118

Einwohner der Ortsteile19

Kaufkraft je Haushalt 40.258 €
Haushaltseinkommen 
(> 25.000€) 59,9 %
Einpersonenhaushalte 36,0 %
Haushalte mit Kindern 25,4 %
Beschäftigungsquote 
(18-64 Jahre)17 58,3 %
Arbeitslose18 1.804
-davon Männer 997
-davon Frauen 807

Soziale Lage 201716

Einwohner14 23.651
- davon Männer 11.551
- davon Frauen 12.100 
Durchschnittsalter 48,2
Jugendquotient 28,7
Altenquotient 48,9
Elternjahrgänge 15,2 %

Bevölkerung 201713

Erwerbstätigenanteil
-produzierendes Gewerbe 36 %
-Dienstleistungsgewerbe 42 %
Betriebsstätten 1.593
-mit 13.000 Erwerbstätigen 

Wirtschaft 201115



4

Menschen arbeitslos, davon 997 Männer und 
807 Frauen.

Daten zu den ehrenamtlich Aktiven in der 
Lutherstadt Eisleben, die auch Zielgruppe in 
dem geplanten Vorhaben sind, liegen nicht vor, 
so dass zu ihnen keine Aussage getroffen wer-
den kann.

Leider liegen keine Gesundheitsdaten für die 
Stadt Eisleben vor, deshalb muss auf die Land-
kreisdaten der Gesundheitsberichterstattung 
(GBE) zurückgegriffen werden. Die Daten der 
GBE zeigen für 2017, dass bereits die jüngsten 
Bewohner/-innen des Landkreises von gesund-
heitlichen und sozialen Problemlagen betroffen 
sind: 7,5 % der Einschüler/-innen sind adipös 
und 22,3 % weisen einen niedrigen Sozialstatus 
auf. Krankheiten des Atmungs- und des Ver-
dauungssystems treten bei der Bevölkerung im 
Vergleich zu anderen Landkreisen gehäuft auf. 
Für die Region ist im Landesvergleich zudem der 
höchste Anteil an Pflegebedürftigen aufgrund 
psychischer sowie Verhaltensstörungen, zu ver-
zeichnen.7 Auch wenn die Krankenhausfälle in 
Folge von psychischen und Verhaltensstörungen 
in Mansfeld-Südharz unter dem Landesdurch-
schnitt liegen, hat der Landkreis mit 231,4 Fällen 
je 100.000 Einwohner mit Abstand die meisten 
Frühverrentungen für diesen Indikator. Im Lan-
desdurchschnitt sind es nur 158,4.8 
 
In Folge von Krankheiten des Kreislaufsystems 
erhalten 2017 in Mansfeld-Südharz im Vergleich 

zu den anderen Landkreisen die meisten Per-
sonen Reha-Leistungen. Ähnliches trifft auf  
Reha-Leistungen aufgrund von Krankheiten des 
Muskel-Skelett-Systems zu. Auch bei diesen 
Krankheitsbildern liegt der Anteil der Frühver-
rentungen im Landkreis weit über dem Landes-
durchschnitt.9 

Das individuelle Gesundheitsverhalten hat auch 
Auswirkungen auf die Erwerbsfähigkeit. Daten 
des Bundeslandes zeigen, dass in Sachsen-An-
halt im Vergleich zum Bundesdurchschnitt z.B. 
mehr Menschen rauchen, sowohl Männer als 
auch Frauen. Insbesondere der hohe Anteil jun-
ger Mütter, die angeben in der Schwangerschaft 
geraucht zu haben, ist besorgniserregend. Das 
erhöhte tabakbezogene Gesundheitsrisiko der 
Menschen in Sachsen-Anhalt steht offensicht-
lich auch in Zusammenhang mit dem hohen 
Anteil sozial schwacher Personen/Familien im 
Bundesland.10  

Ausdaueraktivitäten sind scheinbar weder bei 
Frauen, noch bei Männern aus Sachsen-Anhalt 
beliebt. Im Bundesvergleich weist die Bevöl-
kerung Sachsen-Anhalts den viertniedrigsten 
Anteil derjenigen auf, die der WHO-Empfeh-
lung bezüglich der Ausdaueraktivitäten fol-
gen.11 Dabei sind von den am 31.12.2017 in 
Mansfeld-Südharz lebenden 138.013 Personen 
20.379 Mitglied in einem Sportverein. Dies stellt 
einen Bevölkerungsanteil von 14,8 %, der leicht 
unter dem Landesdurchschnitt von 15,9 % liegt, 
dar.12  
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Zielstellung
und Zielgruppe

Die Koordinierungsstelle Gesundheitliche Chan-
cengleichheit richtet sich mit ihrem Angebot 
vorrangig an verantwortliche Akteure in den 
Kommunen Sachsen-Anhalts, die Maßnahmen 
zur Prävention und Gesundheitsförderung bei 
vulnerablen Zielgruppen entwickeln und umset-
zen möchten. Vor diesem Hintergrund wurde 
das Modellprojekt „Gesund leben und arbeiten 
in Eisleben“ gestartet. Ziel des Vorhabens war 
es, kommunale Strategien und Maßnahmen zu 
entwickeln, die dem Gedanken gesundheitlicher 
Chancengleichheit Rechnung tragen. Dafür sollte 
ein Steuergremium, das die Prozesse in der Stadt 
anschiebt und koordiniert, eingerichtet werden. 

Darüber hinaus sollten für das Thema relevan-
te Akteure wie beispielsweise Unternehmen, 
Vereine und Verbände, Akteure des Sozial- und 
Gesundheitswesens sowie kommunale Entschei-
dungsträger zusammengeführt bzw. vernetzt 
werden, um Gesundheit als eine wesentliche Vo-
raussetzung für ein gesundes Leben und Arbeiten 
ressortübergreifend zu verankern.

Die Zielgruppen des Modellvorhabens sind 
vorrangig Erwerbstätige, Arbeitslose und eh-
renamtlich Tätige der Lutherstadt Eisleben. 
Zeitgleich mit dem Modellvorhaben in Eisleben 
wird in Mansfeld-Südharz das Projekt „Verzah-
nung von Arbeits- und Gesundheitsförderung 
in der kommunalen Lebenswelt“ umgesetzt, 
für dessen Projektmanagement ebenfalls die 
LVG zuständig ist. Gemeinsam mit dem Job-
center Mansfeld-Südharz werden regionale 

Gesundheitsförderungsmaßnahmen für Arbeits-
lose entwickelt und angeboten. Unter Berück-
sichtigung der geringen regionalen Kapazitäten 
und aus Effizienzgründen wird die Aufgaben-
stellung im Modellvorhaben „Gesund leben und 
arbeiten“ nicht prioritär verfolgt. Bei Aspekten 
übergeordneter Strukturentwicklung finden ar-
beitslose Menschen selbstverständlich Berück-
sichtigung.
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„Gesund leben und arbeiten in Eisleben“ ist 
eines von drei Modellprojekten der Landesver-
einigung für Gesundheit, das im Rahmen der 
Arbeit der Koordinierungsstelle Gesundheit-
liche Chancengleichheit im Landkreis Mans-
feld-Südharz gemeinsam mit den Akteuren vor 
Ort entwickelt und umgesetzt wird. Mit der Be-
fürwortung des Projekts durch die Oberbürger-
meisterin der Lutherstadt bildete die im Februar 
2018 zwischen der Stadt und LVG unterzeichnete          
Kooperationsvereinbarung die Grundlage 
der Zusammenarbeit. Im Juni desselben Jahres 
wurde die Vereinbarung um ein Rahmenvertrag 
zwischen Landkreis, LVG und den drei Modell-
kommunen ergänzt, sodass alle für das Vorha-
ben relevanten Verwaltungsebenen abgestimmt 
mit einbezogen werden konnten. 

Die Vereinbarungen regeln neben der Form und 
Dauer der Zusammenarbeit zwischen den Pro-
jektpartnern auch die Leistungen und Verant-
wortungsbereiche der Akteursebenen. Diesem 
Vorgehen liegt die strategische Überlegung zu 
Grunde, dass jede Kommune in ihren Rahmen-
bedingungen ihren eigenen Weg beschreiten 
muss, um ihre Gesundheitsziele zu erreichen. 
Darüber hinaus wird erwartet, dass Synergien 
entstehen, die Städte voneinander lernen und 
miteinander eine Gesundheitsbewegung im 
Landkreis initiieren und verankern. Damit dies 
gelingen kann, mussten Strukturen aufgebaut 
werden, die diesem Anspruch gerecht werden.

Geplant waren ein Steuerkreis als zentrales 
Führungsinstrument, Arbeitsgruppen als Ideen- 
entwickler und Problemlöser, eine Gesundheits-
konferenz als Austauschplattform für Stadtak-
teure, thematische Gesundheitskonferenzen 
zum fachlichen Austausch für Landkreisakteure, 
Planungszellen zur Bürgerbeteiligung sowie ein 
Gesundheitspreis als Anreiz-, Wertschätzungs- 
und Partizipationsinstrument.

Um den regionalen Akteuren aufzeigen zu kön-
nen, was mit einem in sich verzahnten Vorgehen 
vor Ort bewegt werden kann, bedurfte es über 
Maßnahmen der Strukturentwicklung hinaus 
konkrete Vorhaben. Aus diesem Grund sah die 
KGC, unterstützt von der LVG und regionalen 
Kooperationspartnern, bei der Verfolgung des 
Projektziels ebenfalls eine Etablierung erprob-
ter und valider Gesundheitsförderungsmaßnah-
men vor.
 
Damit das Projekt in der Stadt verankert wer-
den konnte, war es wichtig, dass die Ober-
bürgermeisterin, als oberste Vertreterin der 
Stadt bereit war, mit der LVG bzw. der Koordi-
nierungsstelle zusammenzuarbeiten. Die Brei-
te des Themas „Gesund leben und arbeiten“ 

Strategie und Strukturbildung
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stellte die Kooperationspartner zunächst vor 
die Herausforderung, das Thema so einzu-
grenzen, dass zeitnah erste Veränderungen in 
der Stadt sichtbar werden, die den Boden für 
langfristige Gesundheitsstrategien bereiten. 
Deshalb verständigten sich die Akteure darauf, 
mit Maßnahmen, die sich mit Bewegungsförde-
rung auseinandersetzen, in das Projekt einzu-
steigen. Die Leiterin der Stabstelle Wirtschaft, 
Schulen, Jugend, Sport und Fördermittelkoor-
dination der Lutherstadt Eisleben war die  
zentrale Ansprechpartnerin der Stadt. In 
ihrer Funktion vereinigen sich in besondere Wei-
se die für die Zielgruppen relevanten Zugänge. 

Der Steuerkreis ist vom Management des Pro-
jekts als zentrales Strukturelement angelegt. 
Seine Aufgabe ist es, das Projekt so zu gestalten, 
dass es die bestehenden Entwicklungsprozesse 
berücksichtigt und den regionalen gesundheit-
lichen Bedarfslagen entspricht, um nicht zuletzt 
vielen Menschen, insbesondere den Bürge-
rinnen und Bürgern im erwerbsfähigen Alter, 
Teilhabe und Mitwirkung zu ermöglichen. Nicht 
zuletzt fungierten die Steuerkreismitglieder als 
Vernetzungsstelle, indem sie in ihrem jeweiligen 
Verantwortungsbereich das Projektziel vertre-
ten und im gesellschaftlichen wie politischen 
Kontext dessen Wahrnehmung erhöhen.

Der Steuerkreis konstituierte sich im Januar 
2018 mit den von der Oberbürgermeisterin be-
auftragten Personen der Stadtverwaltung, eini-
gen ortansässigen Akteuren und den Vertretern 

der LVG. Im Projektzeitraum fanden zwölf Sit-
zungen statt. Neben den gesetzten Vertrete-
rinnen der Stadt und der KGC wurden je nach 
Sitzungsthema wesentliche Akteure im Bereich 
leben und arbeiten eingeladen, ihre Expertise 
einzubringen. Zwei Sitzungen nutzte die Stadt, 
einer Auszubildenden bzw. einem Praktikanten 
Einblicke in die Projektarbeit zu ermöglichen. 
Die Teilnahme der Regionalakteure gestaltete 
sich angesichts knapper Zeitressourcen eher 
punktuell als regelmäßig, sodass sich der be-
ständige Kern der Steuerkreismitglieder aus 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern der Luther-
stadt Eisleben und der LVG zusammensetzte.

2018 ging es für die Projektverantwortlichen 
vorerst darum, die vorherrschende Situation 
thematisch bedeutender Akteure sowie mögli-
che Handlungsbedarfe zusammenzutragen, um 

 z Stadt Eisleben, Leiterin und Mitarbeiterinnen der Stab-
stelle Wirtschaft, Schulen, Jugend, Sport und Fördermit-
telkoordination 

 z Stadt Eisleben, Streetworkerin 
 z  Eisleber Radsport Club Mansfelder Land e.V., Vorsitzender
 z  Mansfelder Sportverein Eisleben e.V., Vertreter
 z  Gesundheitsamt Eisleben, Ärztin 
 z  Landkreis Mansfeld-Südharz, Verwaltungsleiterin des Ge-

sundheitsamtes 
 z  Kreissportbund Mansfelder-Südharz e.V., Vertreter
 z  Landesvereinigung für Gesundheit Sachsen-Anhalt e.V., 

Fachbereichsleiterin und Projektmitarbeiter/-innen der 
KGC

Mitwirkung an Steuerkreissitzungen 



8

eine bedarfsgerechte und ganzheitliche Strate-
gie verfolgen zu können. Dazu wurden von April 
bis August Hintergrundgespräche mit dem 
Kreissportbund, der Kreishandwerkerschaft 
Mansfeld-Südharz, dem Mehrgenerationenhaus 
der Lutherstadt und der IHK Mansfeld-Südharz 
geführt. Im Ergebnis wurde festgehalten, dass 
die regionalen Akteure vor allem Handlungs-
bedarf bei sozial benachteiligten Personen wie 
Alleinerziehenden und Arbeitslosen, bei Klein-
unternehmen, die im Bereich Gesundheitsför-
derung noch keine Erfahrung haben und bei 
der fehlenden Transparenz regionaler Bewe-
gungsangebote sehen. Größere Unternehmen 
hätten den Handlungsbedarf zur Prävention und 
Gesundheitsförderung bereits erkannt und wür-
den sich schon damit auseinandersetzen, so die 
Gesprächspartner.

Im Projektverlauf wurde mit Unterstützung 
der Oberbürgermeisterin Kontakt zu den Wirt-
schaftsjunioren Mansfeld-Südharz e.V., als Netz-
werk junger Unternehmer/-innen unter 40 Jah-
re, aufgenommen.

Der Steuerkreis entwickelte im Projektverlauf 
verschiedene Ideen zur Ausgestaltung der regi-
onalen Gesundheitsstrategie:

 z Durchführung von Konferenzen zu ge-
sundheitsförderlichen Themen für die 
Akteure der Region

 z  Ausschreibung eines Gesundheitspreises 
zur Wertschätzung bereits bestehendem 

gesundheitsförderlichen Engagements 
sowie zur Anregung, Thematisierung und 
Bearbeitung von Gesundheitsförderung 
und Prävention  

 z  Unternehmens-Check, Arbeitsplatzanaly-
se für Kleinunternehmen 

 z  Erstellung einer Bewegungslandkarte als 
Maßnahme zur Schaffung von Transpa-
renz bestehender Bewegungsangebote 

 z  Verzahnung mit dem „AlltagsTrainings-
Programm“, einem LVG-Projekt zur Bewe-
gungsförderung 

 z  eine jährliche Wanderaktion zur Vernet-
zung regionaler Unternehmen

 z  eine Vortragsreihe zu verschiedenen Ge-
sundheitsthemen 

 z  eine Zukunftswerkstatt, bei der die gebil-
dete Struktur von den regionalen Akteu-
ren reflektiert und ausgebaut werden soll 

Des Weiteren entstand die Idee, in hoch fre-
quentierten Gebäuden der Lutherstadt Eisleben 
Treppensprüche, die zur Bewegungsförderung 
anregen, anzubringen. 

Arbeitskreise wurden nicht vorgesehen. Die 
Reihe der relevanten Akteure ist klein und ihre 
zeitlichen Kapatitäten bereits erschöpft. Au-
ßerdem belegen Erfahrungen von Regionalak-
teuren, dass die Zielgruppen kaum in der Lage 
sind, an Arbeitskreisen teilzunehmen. Insbe-
sondere Kleinunternehmen verfügen über sehr 
begrenzte personelle und zeitliche Ressourcen. 
Ähnliches trifft auch auf Ehrenamtliche und 
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Erwerbstätige, insbesondere Berufspendler, zu. 
Zwei Gesundheitskonferenzen wurden 
durchgeführt. Beide fanden 2019 statt. Die erste 
Konferenz diente vor allem der Vorstellung des 
Modellprojekts, ergänzt durch die Darstellung 
von Beispielen guter Praxis. Die zweite Gesund-
heitskonferenz befasste sich vor dem beschrie-
benen Handlungsbedarf mit der seelischen 
Gesundheit. Durchschnittlich folgten 26 Teil-
nehmer/-innen den Einladungen zur Gesund-
heitskonferenz. Sie sorgten mit ihrer Teilnahme 
für den Erfahrungsaustausch untereinander, 
aber auch durch Mundpropaganda dafür, dass 
„Gesund leben und arbeiten in der Lutherstadt 
Eisleben“ immer mehr zu einer Zielstellung der 
Stadt wurde.

Eine erste Planungszelle  zum Thema „Gesund 
arbeiten“ sollte 2019 in der Stadtverwaltung 
durchgeführt werden. Die Bürgermeisterin woll-
te damit in der Region ein Zeichen für eine ge-
sunde Arbeitswelt setzen. Durch den zunächst 

nicht absehbaren langfristigen Ausfall der für 
das Vorhaben ausgewählten Akteure konnte das 
Vorhaben bis zum Ende des Projektzeitraums 
noch nicht umgesetzt werden.

Um das bestehende Engagement der Akteure 
in der Lutherstadt Eisleben im Bereich „Ge-
sund leben und arbeiten“ zu kommunizieren 
und zu würdigen, wurde 2018 und 2019 ein  
Gesundheitspreis ausgeschrieben. Ziel war 
es nicht nur, vorhandenes Engagement transpa-
rent zu machen und mögliche Wege der Umset-
zung aufzuzeigen. Es ging auch darum, den Er-
fahrungsaustausch der Akteure untereinander 
zu fördern, um eine Nachnutzung entwickelter 
Gesundheitsstrategien anzuregen. Außerdem 
erhofften sich die Verantwortlichen weitere Ak-
teure für die Umsetzung gesundheitsfördernder 
Maßnahmen zu motivieren. Bewerben konnten 
sich Unternehmen und Vereine, die Projekte, 
Maßnahmen oder Strategien im Bereich „Ge-
sund leben und arbeiten“ innerhalb der Luther-
stadt Eisleben bzw. deren Ortsteilen entwickeln 
und/oder umsetzen. Für die besten drei Beiträ-
ge wurde ein Preisgeld ausgeschrieben.

Platz 1 Hallog GmbH „Gesunder Mitarbeiter –
 Gesundes Unternehmen“ 
Platz 2 Deutsche Post AG „Wir wollen nicht über unse 
 re Kranken reden, sondern vor allem mit Ihnen“ 
Platz 3 Lebenshilfe Mansfelder Land e.V. „BGM –  
 Gesundheit im Vordergrund“

Preisträger 2019
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16.11.2017 Beratungsgespräch mit der Oberbürgermeisterin

06.11.2018 Ausschreibung Gesundheitspreis

24.09.2018 Projektberatung mit der Oberbürgermeisterin

12.09.2018 Steuerkreissitzung

06.09.2018 Projektberatung Ortsbürgermeister Wolferode

30.08.2018 Projektberatung Ortsbürgermeister Hedersleben und Oberrißdorf

21.08.2018 Steuerkreissitzung

20.08.2018 Projektberatung Kreissportbund Mansfeld-Südharz e.V.

06.06.2018 Unterzeichnung der Rahmenkooperationsvereinbarung

24.05.2018 Projektberatung IHK Mansfeld-Südharz

20.04.2018 Projektberatung Mehrgenerationenhaus

20.04.2018 Projektberatung Kreishandwerkerschaft Mansfeld-Südharz

01.03.2018 Steuerkreissitzung

01.02.2018 Unterzeichnung der Kooperationsvereinbarung

16.01.2018 Steuerkreissitzung

09.12.2019 Steuerkreissitzung 

21.10.2019 Steuerkreissitzung

10.10.2019 2. Gesundheitskonferenz

30.09.2019 Sitzung der Jury für den Gesundheitspreis

23.09.2019 Fortbildung Stressbewältigung und gesunde Kommunikation im kommunalen 
Kontext

13.09.2019 Veranstaltung Eisleber Wiesenmarkt 

04.09.2019 Steuerkreissitzung

22.08.2019 Ausschreibung Gesundheitspreis

03.07.2019 Steuerkreissitzung

12.05.2019 Veranstaltung Eisleber Frühlingslauf mit Vergabe Anerkennungspreis

04.05.2019 Veranstaltung Reforma Lutherstadt Eisleben 

15.04.2019 Steuerkreissitzung

03.04.2019 Veranstaltung Eisleber Frühjahrputz

04.03.2019 Fortbildung Bewegungswerkstatt

04.03.2019 Steuerkreissitzung

24.01.2019 1. Gesundheitskonferenz 

08.01.2019 Steuerkreissitzung

2017

2018

2019

30.01.2020 Interview Kreissportbund MSH e.V.

30.01.2020 Interview Stadtverwaltung der Lutherstadt Eisleben

30.01.2020 Interview Jobcenter Mansfeld-Südharz, Standort Eisleben

30.01.2020 Interview Sport- und Spielverein Eisleben e.V

28.01.2020 Interview LandFrauenverband Sachsen-Anhalt e.V..

2020
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Die Idee war im ersten Projektjahr nicht so trag-
fähig, wie erhofft. Das hatte unterschiedliche 
Ursachen,  wie z.B. eine unzureichende Aus-
schreibungslogistik. So wurde 2018 ein Aner-
kennungspreis verliehen. Diesen erhielt die Ein-
richtungssysteme Bernutz e.K., die sich mit dem 
Projekt „Gesunder Arbeitsplatz, gesunde Pause“ 
beworben hatte. 2019 bewarben sich sechs re-
gionale Akteure für den Gesundheitspreis.

Im Januar 2020 führte das Projektmanagement 
mit verschiedenen Akteuren der Lutherstadt 
Eisleben Interviews zum Ist-Zustand der 
strukturellen Gegebenheiten vor Ort durch. Ziel 
der Maßnahme war es, Veränderungen zu er-
gründen und anhand der dargestellten Bedarfe 
und Anregungen der jeweiligen Akteure, Ideen 
für den weiteren Ausbau der vorhandenen 
Strukturen zusammenzutragen.

Interviewt wurden der Kreissportbund Mans-
feld-Südharz, die Landfrauen, die Wirtschaftsju-
nioren, das Jobcenter Eisleben, der Sport- und 
Spielverein Eisleben, eine Kooperationspartne-
rin aus dem Projekt „Verzahnung von Arbeits- 
und Gesundheitsförderung“ und die Stadtver-
waltung der Lutherstadt Eisleben.



Sensibilisierung 
und Begleitung lokaler Akteure
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Mit der Zielsetzung „Gesund leben und arbei-
ten“ besteht für die Lutherstadt Eisleben die Her-
ausforderung, Lebens- und Arbeitsbedingungen 
so zu gestalten und aufeinander abzustimmen, 
dass den Bürgerinnen und Bürgern ein gesun-
des Leben ermöglicht wird. Dafür bedarf es zum 
einen der Mitwirkung der Akteure aus allen 
Bereichen der Region, zum anderen der Befür-
wortung und Beteiligung von Politik und Verwal-
tung. Die Sensibilisierung für das kommunale 
Gesundheitsziel erfolgte über unterschiedliche 
Zugangswege. Über die enge Zusammenarbeit 
mit der Stabsstelle für Wirtschaft, Schulen, Ju-
gend, Sport und Fördermittelkoordination und 
durch die Unterstützung der Oberbürgermeiste-
rin konnten auf politischer Ebene die Weichen 
gestellt werden.

Regional bedeutsame Akteure wurden direkt 
angesprochen und informiert. Bürgerinnen 
und Bürgern wurde das Vorhaben auf diversen 

Regionalveranstaltungen nahegebracht. Neben 
der Projektpräsentation waren vor allem die un-
zähligen Gespräche ausschlaggebend, um eine 
gemeinsame Gesundheitsinitiative wachsen zu 
lassen. Die Teilnahme des Projektmanagements 
an Aktionen, die für die Menschen, die in der 
Lutherstadt Eisleben wohnen, bedeutsam sind, 
trug dazu bei, Türen zu öffnen und Akzeptanz zu 
schaffen.

Mitwirkung an Regionalveranstaltungen

Datum Veranstaltung Thema Zielgruppe

03.04.2019 Frühjahrsputz Aufräumen in Eisleben mit den 
Wirtschafts-Junioren

regionale Wirtschaftsakteure 

04.05.2019 Reforma Gewerbeschau regionale Akteure und Anbieter

12.05.2019 Frühlingslauf Bewegungsförderung Vertreter/-innen aus Unterneh-
men, Vereinen und Verwaltung

13.09.2019 Wiesenumzug Festumzug mit regionalen Verei-
nen und Unternehmen

regionale Akteure und Anbieter
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Um Gesundheit in den Lebens- und Arbeitswel-
ten sichtbar und erlebbar zu machen, wurden 
auch die beiden Gesundheitskonferenzen so-
wie  Fortbildungen durchgeführt. Sie forcierten 
neben der Wissensvermittlung vor allem den 
Austausch und die Vernetzung der regionalen 
Akteure.

Zu der interaktiven Fortbildung „leben und ar-
beiten - Bewegungswerkstatt“ am 04.03.2019 
luden Oberbürgermeisterin und Stabsstellenlei-
terin gemeinsam mit dem Projektmanagement 
der LVG bewegungsaffine Vertreter/-innen von 
Institutionen, Vereinen und Verbänden ein, um 
gemeinsam daran zu arbeiten, die Bewegungs-
angebote der Region sichtbarer und leichter 
zugänglich zu machen. Neben der Vorstellung 
guter Praxis in „Bewegten Städten“ erörterten 
die Teilnehmer/-innen die Entwicklung einer 
Bewegungslandkarte und städtischer Bewe-
gungspfade.

Die Fortbildung zur Selbstfürsorge am 
23.09.2019 ermöglichte den Mitarbeiter/-innen 
der Firma Bernutz e. K. als Annerkennungspreis-
träger die Reflektion ihres beruflichen Alltages, 
thematisierte Stressoren am Arbeitsplatz und 
zeigte Wege für mehr Achtsamkeit im Miteinan-
der am Arbeitsplatz auf.

24.01.2019 Gesund leben und arbeiten in der Luther- 
 stadt Eisleben zum Thema „Gesunde   
 Unternehmensstrukturen und Bewegungs- 
 förderung“
10.10.2019 Gesund leben und arbeiten in der   
 Luthestadt Eisleben zum Thema „Seelische  
 Gesundheit in Alltag und Betrieb“

Regionale Gesundheitskonferenzen

04.03.2019 leben und arbeiten - Bewegungs- 
 werkstatt
23.09.2019 Sorge für Dich selbst: Stressbe-
 wältigung und gesunde Kommu-
 nikation im kommunalen Kontext  
 begeistern

Fortbildungen
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Umsetzung 
regionaler Maßnahmen

Auch wenn das Projekt vom Aufbau strukturbil-
dender Maßnahmen als Grundlage kommunaler 
Gesundheitsstrategien bestimmt war, wurde von 
Beginn an geprüft, ob gesundheitsfördernde Maß-
nahmen der LVG und ihrer Kooperationspartner, 
die die gesundheitsförderliche Entwicklung der 
Kommune unterstützen könnten, im Projektkon-
text angesiedelt werden können. Wo es möglich 
war, wurden diese auch in Eisleben bzw. für die 
Zielgruppen umgesetzt und angeboten. 

Qualifizierung von Pflegekräften
Zur Qualifizierung von Pflegepersonal bot die 
LVG 2018 interessierten Pflegeeinrichtungen in 
Sachsen-Anhalt zwei Mal eine Fortbildung zum 
Lübecker Modell an. Eine der beiden Fortbildungs-
veranstaltungen wurde in der Lutherstadt Eisleben 
angesiedelt. Sie fand vom 07.09. bis 08.09. im 
Hotel „Graf von Mansfeld“ statt. Das DRK Thera-
piezentrum „Marli“ aus Lübeck schulte die Teilneh-
mer/-innen zur Umsetzung bewegungsfördernder 
Maßnahmen mit Hilfe von Bewegungswelten. 

Gesundheitsakademie für pädagogische Füh-
rungskräfte
Die Landesvereinigung für Gesundheit Sach-
sen-Anhalt e.V. bietet seit Jahren für KiTa- und 
Schulleiter/-innen in Kooperation mit der Un-
fallkasse Sachsen-Anhalt modulare Führungs-
kräfteschulungen zum Thema gesundheitsför-
dernde Führung von Beschäftigten an. Bisher 
wurden die Termine zentral in Magdeburg und 
Halle (Saale) durchgeführt. Um die Teilnahme 
für Beschäftigte von Bildungseinrichtungen in 
der Projektregion zu ermöglichen, wurden 2019 
acht Seminartermine, je vier für KiTas und Schu-
len, im Landkreis Mansfeld-Südharz angeboten. 
Drei pädagogische Führungskräfte, die an einer 
Schule und einer KiTa in der Stadt Eisleben be-
schäftigt sind, nutzten das Fortbildungsangebot.



15

Leben und arbeiten in gesundheitsfördernden 
Bildungsstätten 
Bestandteil der Rahmenkooperationsvereinba-
rung der LVG mit dem Landkreis Mansfeld-Süd-
harz ist die Qualitätsentwicklung der Gesund-
heitsförderung in KiTas und Schulen der Region 
mit den Gesundheitsaudits. Der Landkreis stellt 
Mittel für die Zertifizierung von 34 Bildungsein-
richtungen zur Verfügung. Die KiTas und Schulen 
der Lutherstadt Eisleben wurden zu diesem An-
gebot gezielt informiert. Vision war es, dass sich 
alle Bildungsstätten der Kommune zertifizieren 
lassen, um neben den Kindern auch Eltern und 
Beschäftigten die Möglichkeit zu geben, den Ar-
beitsplatz KiTa bzw. Schule so zu gestalten, dass 
ein gesundes leben und arbeiten möglich ist. Ei-
ne Auditierung erfolgt nur, wenn die Akteure des 
Settings dies auch selber wollen. Die Teams von 
sieben Kindertagesstätten, davon zwei Hortein-
richtungen mit insgesamt 65 Mitarbeiter/-innen 
stellten sich dem Zertifizierungsprozess. Dafür 
wurden zehn Qualitätsbeauftragte ausgebildet, 
die sowohl den Prozess ihrer Einrichtung als 
auch den Auditor/-in begleiten. Zum Projekten-
de sind bereits drei Einrichtungen als Gesunde 
KiTa zertifiziert, die restlichen vier befinden sich 
noch im Verfahren.

 z KiTa Hasenwinkel, Wolferode, zertifiziert 29.04.2019
 z Evangelische KiTa Die Kirchenmäuse, Eisleben, zertifi-

ziert 05.06.2019
 z KiTa Bummi, Eisleben, zertifiziert 17.10.2019
 z Evangelische KiTa Sonnenland, Polleben
 z KiTa Zwergenstübchen II, Helfta
 z Hort der Grundschule Thomas Müntzer, Eisleben
 z Hort der Grundschule Geschwister Scholl, Eisleben

Bildungsstätten mit Zertifizierungsvereinbarung
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Verzahnung von Arbeits- und Gesundheitsför-
derung in der kommunalen Lebenswelt 
Das 2017 gestartete bundesweite Projekt wird 
von der LVG begleitet und im Jobcenter Mans-
feld-Südharz, mit Standort in Eisleben, umge-
setzt. Ziel des Vorhabens ist es, Menschen ein 
gesünderes Leben und gesellschaftliche Teilha-
be in der Arbeitslosigkeit zu ermöglichen. Dafür 
wurden wohnortnah Angebote akquiriert bzw. 
entwickelt und unterbreitet. Ziel ist eine lang-
fristige Reintegration in den Arbeitsmarkt. Von 
2017 bis 2019 wurden in Mansfeld-Südharz 134 
Maßnahmenplätze für arbeitslose Menschen 
zur Verfügung gestellt, davon 65 in Klassischen 
Präventionskursen, 64 in gesundheitsförderli-
chen Gruppenmaßnahmen und fünf in indivi-
duellen Gesundheitscoachings. 42 dieser Maß-
nahmen entfielen auf den Standort Lutherstadt 
Eisleben.

Stadtteilspaziergänge
2018 und 2019 erprobte das Jobcenter im Rah-
men des vorgenannten Projektes das Gesund-
heitsangebot „In Schwung kommen mit dem 
Stadtteilspaziergang“. Es richtete sich vorrangig 
an die Kundinnen und Kunden des Jobcenters, 
war aber offen für Familie und Freunde der 
Zielgruppe. Über 13 Wochen war das Jobcenter 
einmal wöchentlich Treffpunkt für einen ein-
stündigen begleiteten Stadtteilspaziergang, der 
immer einer anderen Route folgte. Neben der 
Aktivierung standen die Erschließung des Wohn- 
und Lebensraums Stadt mit seinen vielfältigen 
Möglichkeiten für Bewegung und Begegnung im 
Mittelpunkt.

30

6

3 1

Wirbelsäulengymnastik/
Rückenschule
Wassergymnastik/
Aquafitness
Nordic Walking

Yoga

Teilnehmer/-innen nach Kursart
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Bewegungsraum mit quartiersbezogenem All-
tagsTraining
Das Projekt „Bewegungsraum“ der Landesver-
einigung für Gesundheit Sachsen-Anhalt e.V. 
wurde 2019 bewusst in Mansfeld-Südharz, als 
eine  von zwei Projektregionen, angesiedelt. 
Hintergrund war die vor Ort stattfindende 
Kommunalentwicklung mit konkreten bewe-
gungsfördernden Maßnahmen zu untersetzen. 
Zielgruppe sind ältere Menschen ab 60 Jahren. 
Im Projekt gibt es zwei Schwerpunkte, zum ei-
nen sollen lokale Einrichtungen, die mit älteren 
Menschen zusammenarbeiten, in ihren Quartie-
ren ein Alltagstraining dauerhaft anbieten. Zum 
anderen sollen Bewegungsanlässe und –orte 
in den Kommunen geschaffen werden, die frei 
zugänglich sind. Vier Eisleber Einrichtungen be-
teiligen sich an dem Vorhaben und setzen das 
AlltagsTraining im Quartier um. Dafür wurden 
drei Mitarbeiter/-innen bzw. Ehrenamtliche als 
Übungsleiter/-innen ausgebildet. 

Bewegungsanimation mit Treppensprüchen
Bewegungsmangel ist laut Weltgesundheits-
organisation einer der wesentlichen Risikofak-
toren für gesundheitliche Probleme. Um der 
Bewegungsarmut im Alltag entgegenzuwirken 
sollen Treppenstufensprüche auf dieses Prob-
lem aufmerksam machen und animieren, die 
Treppe statt den Fahrstuhl zu nutzen. Die Sprü-
che wurden auf den Treppenstufen von drei Ge-
bäuden der Stadt, die einen hohen Publikums-
verkehr haben, angebracht. 17 verschiedene 
Sprüche sensibilisieren die Menschen, die das 
Einwohnermeldeamt, das Finanzamt oder die 
öffentliche Bibliothek der Lutherstadt Eisleben 
besuchen bzw. in den Gebäuden arbeiten, ihren 
Lebens- und Arbeitsalltag bewegungsintensiver 
zu gestalten.

 z Kreisbehindertenverband Eisleben e.V.
 z  AlexA Seniorenresidenz Eisleben
 z Pflegedienst Beinert GmbH
 z  Mehrgenerationenhaus der Luth. Eisleben 

„Sternschnuppe“

Anbieter des AlltagsTraining im Quartier 
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Öffentlichkeitsarbeit

Um möglichst viele Einwohner/-innen der 
Lutherstadt Eisleben zu erreichen, nutzten die 
Projektverantwortlichen verschiedene Zugangs-
wege und Formate. Die Zusammenarbeit mit 
der Pressesprecherin der Lutherstadt sicherte 
eine zeitnahe und umfangreiche Berichterstat-
tung. Presseinformationen wurden im inhaltli-
chen Einvernehmen zwischen Stadtverwaltung 
und LVG erstellt und insbesondere an regionale 
Medien herausgegeben. Sie waren zumeist an 
stattfindende Aktivitäten, wie die Gesundheits-
konferenzen und die Preisverleihung gebunden. 
Über den Messenger Facebook konnten auf et-
lichen Seiten der Lutherstadt Eisleben viele ver-
schiedene Personengruppen erreicht und über 
die Projektentwicklung informiert werden. Auch 
die LVG informiert in ihren Newslettern regelmä-
ßig über die Projekte in den Modellkommunen 
und erreicht darüber sowohl das Fachpublikum, 
als auch andere Interessierte. Im gesamten Pro-
jektzeitraum wurden sechs Presseinformatio-
nen zu „Gesund leben und arbeiten in Eisleben“ 
herausgegeben, zu zwölf Aktivitäten sind Veröf-
fentlichungen bekannt. Das Regionalfernsehen 
berichtete regelmäßig über die Entwicklung in 
Mansfeld-Südharz.

Für Veranstaltungspräsentationen wurde ein 
Rollup erstellt, das das erste Mal zur Eisleber 
Wiese zum Einsatz kam. Außerdem wurden 
Projekthandzettel und Flyer  entwickelt. Mit di-
versen PowerPoint-Präsentationen wurden die 
verschiedenen Veranstaltungen begleitet. Ein 
einheitliches Corporate Design, welches zum 

Projektbeginn entwickelt worden war, sicherte 
den Wiedererkennungswert. 

Wie und bis wann können Sie sich 
bewerben?
Bitte nutzen Sie für Ihre Bewerbung das 
auf der Homepage der LVG unter Aktuelles  
(Gesundheitspreis Eisleben) oder unter folgen-
dem Link: www7.lvg-lsa.de/o.red.c/veranstal-
tung/bewerbungsformular.pdf bereitgestellte 
Bewerbungsformular und reichen dies voll-
ständig ausgefüllt per Email oder postalisch 
(Datum des Poststempels) bis zum 22.09.2019 
bei der angegebenen Kontaktperson ein. 

Eine unabhängige Jury prüft und bewertet 
die eingereichten Bewerbungen. Die Ent-
scheidung ist endgültig, der Rechtsweg ist 
ausgeschlossen. Wird Ihr Projekt prämiert, 
werden Sie schriftlich informiert.

Welche weiteren Bedingungen sind 
im Hinblick auf die Teilnahme zu 
beachten?
Mit der Bewerbung für den Gesundheitspreis 
erklären Sie sich einverstanden, dass Ihr 
Name, Fotos und Angaben zu dem einge-
sandten Projekt für Veröffentlichungen und 
Dokumentationen verwendet werden dürfen.

Wer ist verantwortlich?

Für die Ausschreibung, Koordinierung und Ver-
gabe des Gesundheitspreises ist die Landes-
vereinigung für Gesundheit Sachsen-Anhalt 
e.V. verantwortlich. 

Weitere Mitwirkende sind die Lutherstadt  
Eisleben sowie die Mitglieder des Steuerkrei-
ses der Modellkommune Eisleben (Info unter: 
www.eisleben.eu).

Für Rückfragen stehen wir Ihnen gern unter 
den folgenden Kontaktdaten zur Verfügung:

Kontaktdaten

Landesvereinigung für Gesundheit 
Sachsen-Anhalt e.V.
Karoline Engler
Schwiesaustraße 11
39124 Magdeburg
Tel.: 0391 / 83 64 111
E-Mail: karoline.engler@lvg-lsa.de
www7.lvg-lsa.de
Die Landesvereinigung für Gesundheit Sachsen-Anhalt e.V. wird gefördert durch 
das Ministerium für Arbeit, Soziales und Integration des Landes Sachsen-Anhalt.

Einverständniserklärung

Ich bin damit einverstanden, dass meine Be-
werbungsunterlagen und die darin enthaltenen 
persönlichen Daten für den Gesundheitspreis 
2019 an die Kooperationspartner/-innen und 
Jurymitglieder im Rahmen des Bewerbungs-
verfahrens übermittelt und zur Kontaktaufnah-
me genutzt werden. Eine Weitergabe der Da-
ten an Dritte erfolgt nicht. Ebenso bin ich darauf 
hingewiesen worden, dass meine Daten im 
Falle des Gewinns veröffentlicht werden. Diese 
Einwilligung kann nicht widerrufen werden.

• • • • • • • • • • • • • • • • • • •

GESUNDHEITSPREIS
Gesund leben und arbeiten
in der Lutherstadt Eisleben
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Ergebnisse und Erkenntnisse
mit Ausblick 

Der Aufbau einer integrierten kommunalen 
Strategie zur Gesundheitsförderung ist ein kom-
plexes Vorhaben. Die Lutherstadt Eisleben hat 
sich der Herausforderung des vielschichtigen 
und kleinschrittigen Themenfeldes angenom-
men. Gemeinsam mit der KGC stellt sie die 
Weichen für eine gesunde Stadtentwicklung. 
Mit der Arbeit in der Modellkommune Luther-
stadt Eisleben ist es punktuell gelungen, Netz-
werke und Strukturen aufzubauen sowie die 
Akteure vor Ort hinsichtlich einer kommunalen 
Gesundheitsstrategie zu sensibilisieren und zu 
befähigen. Der entscheidende Unterschied zur 
Ausgangssituation ist der Bekanntheitsgrad und 
die Mitwirkungsbereitschaft. Hielt sich in den 
ersten Projektmonaten das Engagement der 
lokalen Akteure in Grenzen, war eine hohe Be-
teiligung und Unterstützung gegen Projektende 
zu verzeichnen.

Während des Projektzeitraumes tagten die 
Mitglieder des Steuerkreises in zwölf Sitzun-
gen. Es wurden elf Interviews mit themenspe-
zifischen Akteuren vor Ort durchgeführt. Die 
Projektverantwortlichen nahmen an vier Regi-
onalveranstaltungen teil, richteten zwei Fort-
bildungen sowie Gesundheitskonferenzen aus 
und prämierten einmal jährlich Unternehmen 
und/oder Vereine mit dem Gesundheitspreis. 
Ideen zur Bewegungsförderung im kommuna-
len Kontext wurden gesammelt, Treppenstufen 
von drei Gebäuden der Lutherstadt Eisleben mit 
17 bewegungsförderlichen Sprüchen versehen. 
Insgesamt wurden über die Veranstaltungen 

und Maßnahmen des Projekts mehr als 230 Un-
ternehmen, Vereine, Bildungsstätten, Gesund-
heitseinrichtungen, allen voran die Kommu-
nalverwaltung als die entscheidenden Akteure 
vor Ort, sowie ca. 12.000 Einwohner/-innen im 
erwerbsfähigen Alter angesprochen.

Resümierend ist festzustellen, dass es gelungen 
ist, Interesse für die Entwicklung kommunaler 
Gesundheitsstrategien, die sich im Schwerpunkt 
an Erwerbsfähige, Arbeitslose und Menschen, 
die ehrenamtlich tätig sind sowie an Klein- und 
Mittelunternehmen richten, zu wecken. Neben 
der Vermittlung von Wissen über Gesundheit 
bzw. Gesundheitsförderung wurde ein struktu-
reller Rahmen für mehr Gesundheit in der Stadt 
geschaffen. Darüber hinaus konnte mithilfe der 
Gesundheitskonferenzen und Fortbildungen so-
wie durch die Einbindung in regionale Veranstal-
tungen der Boden für ein ressortübergreifendes 
Miteinander bereitet werden, wenn es um Fra-
gen des gesunden Lebens und Arbeitens in der 
Lutherstadt Eisleben geht. Über die Ausschrei-
bung des Gesundheitspreises und die damit 
verbundene Vorstellung der Maßnahmen aller 
Bewerber/-innen sind punktuell Vernetzungen 
angeschoben, aber auch strukturelle Weiterent-
wicklungsmöglichkeiten hinsichtlich der Umset-
zung von gesundheitsförderlichen Ansätzen in 
Kommune und Unternehmen eröffnet worden. 
Mit der Ansiedlung konkreter Gesundheitsförde-
rungsmaßnahmen wurde, wenn auch in begrenz-
tem Maße, sichtbarer, was mit einer integrierten 
Gesundheitsförderungsplanung möglich ist.
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Aristoteles sagte: „Der Anfang ist die Hälfte 
des Ganzen.“, doch noch fällt es den Akteuren 
schwer, dieses komplexe Thema so zu unter-
setzen, dass ein Gesundheitsgewinn für den 
Einzelnen, in Unternehmen und im Lebensraum 
Kommune sicht- und spürbar wird. Immer wie-
der zeigt sich, dass einzelne Interventionen ei-
nem langfristigen evidenzbasierten Entwickeln 
und Handeln vorgezogen werden. Ressort-Ego-
ismen bestimmen häufig das Handeln und die 
Notwendigkeit integrierender Zusammenarbeit 
wird zwar erkannt, aber nach wie vor zu wenig 
umgesetzt. Noch nicht gelungen ist die Einbin-
dung und Unterstützung Ehrenamtlicher. Das 
Projektmanagement erfuhr, wie begrenzt die 
personellen und zeitlichen Ressourcen der han-
delnden Akteure sind und musste sich zunächst 
von einer festen Besetzung im Steuerkreis ver-
abschieden. Und auch wenn es gute regionale 
Einzelbeispiele für gesunde Unternehmensent-
wicklungen gibt, ist von einer gezielten Betrieb-
lichen Gesundheitsförderung in und für Klein- 
und Mittelunternehmen noch wenig zu spüren. 

Trotz des bereits Erreichten bedarf es weiterer 
intensiver Zusammenarbeit, um das Thema 
„Gesund leben und arbeiten“ bei und mit den 
Akteuren in der Lutherstadt Eisleben enger in 
den Fokus ihrer kommunalen Arbeit zu rücken. 
Dabei sind die Bürgerinnen und Bürger sowohl 
als Bewohner der Stadt, als auch als Erwerbsfä-
hige aktiv einzubeziehen.

Die KGC wird die Kommunalakteure auch in 

den kommenden drei Jahren begleiten. In die-
sem Zeitraum wird es darauf ankommen, die 
bestehenden Strukturelemente, wie z.B. den 
Steuerkreis und die Gesundheitskonferenzen 
weiter zu qualifizieren. Neben der Bewegungs-
förderung sollten betriebsbezogene Aspekte 
stärker gewichtet und verfolgt werden, insbe-
sondere Kleinstunternehmen sollten Unterstüt-
zung in Gesundheitsförderungsfragen erfahren. 
Die Kommunalverwaltung könnte, wie bereits 
geplant, mit Eigeninitiativen für die Förderung 
eines gesunden Lebens und Arbeitens beispiel-
gebend sein.
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